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Nro. 23. 


Ratibor den 19, März 1834, 


Bilder vom Ruͤckzuge der Franzoſen 
aus Rußland. Von einem Augen⸗ 
zeugen. 

(Fortſetzung.) 

Baht wir effen uns ſatt und haben 
heut Abend und während der Nacht Zeit 
genug, unſre Bivouacs zu erreichen. Auf 
gut Gluͤck alſo, vorwärts. — Der erſte Gel: 
tenweg wurde eingeſchlagen, und dem auf: 
ſteigenden Rauche nachgehend, kamen wir 
nach zwei Stunden an ein Dorf deſſen letzte 
Haͤuſer das Feuer eben verzehrte. Von den 
Bewohnern war kein Schatten zu ſehen, 
dagegen fanden wir gegen hundert Marau⸗ 
deurs von unſerer Armee, welche auf, das 
in den Truͤmmern umherirrende Vieh foͤrm⸗ 
uch Jagd machten. Wir thaten auf der 
Stelle desgleichen und hatten bald ein tüch: 
tiges Schwein erlegt. Um ſogleich den moͤg⸗ 
lichſt groͤßten Nutzen davon zu ziehen, 
ſchleppten wir es in eine Scheune, wo eini: 
ge Soldaten ſich an einem großen Feuer 
waͤrmten, und boten friſches Fleiſch gegen 


Brot oder Zwieback aus. Da Alle mit 
Fleiſch gut verſorgt waren, ſo antwortete 
diemand, und unſere Mahlzeit blieb auf 
Schweinebraten beſchraͤnkt. 

Waͤhrend derſelben verleitete uns die 
wohlthaͤtige Waͤrme des Feuers, und die 
Beſorgniß, im dichten Schneegeſtober und 


im Dunkel der nahen Nacht uns zu verir⸗ 


ren, den Vorſaßz aufzugeben, unſern Marſch 
ſogleich wieder anzutreten. Schon ſchnarch⸗ 
ten Andere neben dem Feuer, und ſo ſtreck— 
ten auch wir uns hin, den Kopf auf dem 
Torniſter, die Flinte zwiſchen den Füßen, 
und genoſſen eines ſeit Moskau entbehrten 
Schlafes. Vor Tage noch war ich aber 
wieder munter, ruͤttelte meinen Cameraden, 
der nur ungern ſich aufraffte, und ſo traten 
wir denn, ohne uns um die Zuruͤckbleiben⸗ 
den zu kuͤmmern, den Ruͤckweg an. 

Wir ſchlugen diesmal einen andern 
Pfad ein, der unſerer Meinung nach ſchnel⸗ 


ler zur Hauptſtraße fuͤhren mußte, und 


nahmen etwa ein Viertel von dem erbeute— 
ten Thiere mit. Nach kurzer Zeit hoͤrten 


= 


wir einen Kanonenſchuß, dem bald mehrere 
folgten. Vorwärts, vorwaͤrts! — jubelte ich 
meinem Gefaͤhrten zu, — die Unſrigen ſind 
nicht weit, — und fihritt zugleich voran, ihm 
ein Beiſpiel zu geben. Seine Kraͤfte waren 
aber zu erfihöpft, und da ich ihn nicht ver: 
laſſen wollte, kamen wir nur langſam vor⸗ 
warts. Indem wir die Heerſtraße erreich⸗ 
ten, ſahen wir vor uns auf einer Anhöhe 
ein Peloton Cavalerie. Polniſche Uhlanen 
von unſerer Nachhut; meinte mein Came⸗ 
rad. Ich ſah genau hin und rieth ihm, ſein 
Gewehr zu laden, und raſch in den Wald 
zurückzukehren, weil wir Kofafen vor uns 
hätten. Ohne einen Augenblick zu verlie⸗ 
ren, that ich, wie geſagt, und glaubte, er 
werde mir wegen der drohenden Gefahr 
trotz feiner Erſchoͤpfung folgen. Ein Blick 
rückwärts belehrte mich aber vom Gegen: 
theil. Umſonſt rief ich ihm zu, er ſolle die 
letzte Kraft aufbieten und ſich wenigſtens 
wehren. Ich kann der Gefangenſchaſt nicht 
entgehen und thue beſſer mich nicht zu wi⸗ 
derſetzen, — war ſeine Antwort. So laß 
Dich greifen! dacht' ich und eilte in den 
Wald. 

Die Koſaken hatten uns eben ſo ſchnell 
bemerkt; wie wir ſie, und machten ſogleich 
Jagd auf uns. Mein Gefaͤhrte ergab ſich. 
Wüthend, auf dieſe Weiſe an der Vereini⸗ 
gung mit den Unſrigen verhindert zu wer: 
den, und von den Koſaken verfolgt, floh ich 
immer weiter. Ich horte deutlich den Huf: 
ſchlag ihrer Pferde und das fuͤrchterliche 
Hurra. Manchmal ſchienen ſie dicht hinter 
mir, mitunter entfernter zu ſeyn. Ich ſchloß 


daraus, ſie wuͤrden entwender durch ihre 
Lanzen aufgehalten, oder wollten mir auf 
Umwegen den Paß verrennen. Von dieſer 
Beſorgniß getrieben, macht' ich Halt, por 
ſtirte mich hinter eine dicke Kiefer und ſah 
auch ſogleich den naͤchſten Feind auf mich 
zukommen. Ich ſchlug auf ihn an, er 
buͤckte ſich und hielt an, um dem Schuße 
auszuweichen, allein umſonſt; er ſank lang⸗ 
ſam von feinem Pferde, das ledig fortlief. 
Ich wuͤrde geſucht haben, mich deſſen zu 
bemaͤchtigen waͤren nicht die beiden andern 
Koſaken herangeſprengt, denen ein Dritter 
und Vierter in einiger Entfernung folgte. 
Jetzt verließ ich mein Verſteck, um wei⸗ 
ter zu fliehen, und ſuchte im Laufen mein 
Bajonett aus der Scheide zu ziehen und 
aufzupflanzen. Zum Umgluͤck wurde der 
Wald immer lichter, und der Feind war 
mir ſchon ganz nahe, als ein umgeſtuͤrzter 
maͤchtiger Baum mir den Weg verſperrte. 
Ich holte aus, um ihn zu uͤberſpringen, 
trat aber in ein vom Schnee verdecktes 
Loch, taumelte, und waͤhrend mein Gewehr 
jenfeits in den Schnee fiel, ſtuͤrzte ich mit 
vorgeſtreckten Armen mit der Bruſt gegen 
den Baumſtamm. Du biſt verloren, dacht' 
ich, wollte aber doch verſuchen, mich aufzu⸗ 
raffen, als ich drei Lanzenſtiche bekam. Der 
eine traf mich ans linke Ohr, der andere 
unterhalb des Nackens, und der dritte mit: 
ten auf den Ruͤcken, denn mein Torniſter 
war beim Fallen ganz aus ſeiner Lage ge⸗ 
kommen und deckte mich nicht mehr. 
Meine drei Feinde bedeuteten mich uun 
aufzuſtehen, und vor ihnen her zu wandern. 
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Nachdem wir auf dieſe Art eine Strecke zu⸗ 
ruͤckgelegt hatten, ſaßen fie ab und begannen 
mich auszupluͤndern. Beinahe wären fie 
über die Theilung der Beute ſelbſt aneinan⸗ 
der gerathen. Dreißig Schritt davon lag 
der entfeelte Leichnam meines erſten Angrei⸗ 
fers, und ich beſorgte immer, ſie wuͤrden 
den Tod ihres Cameraden raͤchen. Sie be⸗ 
merckten ihn ſo gut wie ich, thaten aber 
gar nicht, als gehe er ſie etwas an. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Subhaſtations-Patent. 


Das allhier auf der Langengaſſe sub 
Wo. 43 gelegene den Fleiſcher = Meifter 
George und Marianne Reus modo 
Erben zugehörige Vorder - und Hinter⸗ 
Gebäude enthaltende mit Holz -Remiſen 
und Febervieh⸗ Stallungen verſehen auf 
3442 Rtlr. 23 ſgr. 3 pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchätzte Haus ſoll dem Antrage der Vor⸗ 
münder gemäß zum freiwilligen öffentli⸗ 
chen Verkaufe an den Meiſtbietenden ges 
bracht werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir drei 
Bietungstermine vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Kretſchmer im Gerichtsgebäude 
und zwar 


den erſten auf den 24. April 1834 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 
den zweiten auf den 26. Juni 1834 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 
den dritten auf den 30. Auguſt 1834 
Nachmittags um 2 Uhr 


angeſetzt, in deren letzten Termine als den 
ie der Zuſchlag erfolgen fol, 

Zahlunngsfähige Kaufluſtige werden 
hierzu unter der Bekanntmachung eingela⸗ 


den, daß die Taxe in der Gerichts⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden kann. 


Ratibor den 17. Jannar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 


Unter gütiger Mitwirkung hoch⸗ 
0 verehrter Dilettanten wird 300 
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Sonntags den 23. März 
Jin dem Saale des Gaſtwirths Herrn 
9 Jaſchke, 
Chriſtus am Oelberge, Orato⸗ 
rium von L. 5 Beethoven, 
un 
' der Oſtermorgen, Cantate von 
S. Neukomm, 
zum Beſten der Muſikalien Samm⸗ 
lung des hieſigen Königl. Gymnaſii 
aufgeführt werden. , 
GBillets zu 10 for. und Textbü⸗ 
cher zu 2 far. find in der Juhrſchen 
Buchhandküng, beim Gaſtwirth Herrn 
Jaſchke und am Eingange, der! 
Abends um 6 Uhr geöffnet wird, zu 
haben. 4 Billets, zugleich entnom⸗ 
men, koſten nur 1 Thaler. 
Der Anfang iſt um 7 Uhr Abends. 
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein 
Kelch. 
Ratibor den 18. März 1834. | 
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Subhaſtations- Patent. 


zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des 

zu Kokoſchütz sub Nr. 05 gelegenen 

Wilhelmbades und der daſelbſt sub No. 58 
gelegenen Waſſermuͤhle. 


Auf den Antrag eines Real- Glaͤubi⸗ 


a DE 


gers ſoll das zu Kokoſchütz Rybnicker 
Kreiſes sub No. 65 gelegene Wilhelms⸗ 
bad, deſſen Tarwerth 3020 Rthlr. 6 ſgr. 
8 pf. beträgt fo wie die daſelbſt gelegene 
auf 1122 Rthlr. 20 ſgr. abgeſchaͤtzte Waſ⸗ 
fermühle mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken von 60 Breslauer Scheffeln 4 Mes 
en No. 58 des Hypotheken-Buchs an den 
eiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. 
Hierzu haben wir die Licitations-Ter⸗ 
mine auf den 22. Januar 1834 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, den 22. Maͤrz 1834 
Vormittags 9 Uhr in der Wohnung 
des unterzeichneten Richters, terminum 
peremtorium aber auf den 26. Mai 
1834 Vormittags 9 Uhr im Schloße 
zu Kokoſchütz anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken vorgeladen wer⸗ 
den, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag 
ertheilt werden ſoll, ſofern nicht geſetzliche 
Hinderniße ein Anderes erheiſchen., 


Ratibor den 30. October 1833. 
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Das Gerichts⸗Amt Kokoſchüͤtz. 
Kretſchmer. 


In der untern Etage meines Hau⸗ 
ſes auf der Langengaſſe iſt eine Wohnung, 
welche zeither als Schant von dem Herrn 
S. Lion benüzt worden, beſtehend in 3 
Zimmer, Küche, Keller, Bodenraum und 
Holzgelaß vom 1. Juli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 74 7 ; „ 

Die günſtige Lage dieſes Hauſes eig⸗ 
net ſich zu jedem Geſchäftsbetriebe. 

ö Miethluſtige belieben ſich gefälligſt 
an mich zu wenden. 
Ratibor den 16. März 1834. 


Kretſchmer. 


Ein junger Mann, welcher ſeit 6 
Jahren als Wirthſchafts-Beamte ſolide 
Kenntniſſe von der Landwirthſchaft und 
der Brandweinbrennerei ſich erworben hat, 


und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
wünſcht, da er von Oſtern an be 
tigt ſeyn wird, eine Anſtellung zu finden, 
wobei er mehr auf eine anſtändige Be⸗ 
N als auf, ein großes Gehalt rech⸗ 
nen zu können wünſcht; die Redaktion des 
Oberſchlſ. Anzeigers weiſt denſelben nach. 


Radischen, Stauden⸗Sallat, blühende 
Roſen, Leokoien, Camölien, Veilchen, Erd⸗ 
2 3 un andere blühende 

reibhauspflanzen, Sämereien lt 
zu billigen reifen 1 
der Gärtner Liebich 

zu Ratibor. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni c. zu beziehen find in 
dem Klingerſchen Hauſe auf der Oder⸗ 
4 zus nt 2 9 5 und Bei⸗ 

Das Nähere darüber bei = 
mann Weiß daſelbſt. RE 


Ratibor den 15. März 1834. 


Weineffig = Anzeige. 
„Durch den Beifall den meine Wein⸗ 
eſſige erhalten, aufgemuntert, bin ich ver⸗ 
anlaßt worden, zur größern Bequemlich⸗ 
keit meiner geehrten Geſchäftsfreunde ein 
Kommiſſions = Lager meiner in jeder Art 
vorzüglichen Fabrikate dem Herrn Leo⸗ 
pold Kern in Ratibor zu übergeben, 
wo ſolche nach den mitgetheilten Preis⸗ 
liſten zu denſelben billigen Preiſen wie 
hier zu haben ſind. 
Neuſtadt den 18. März 1834, 


C. Fr. Hirſchberg. 


Nachricht. 


Die im vorigen Blatte ausgebotenen 
500 Rtlr. find bereits placirt. 8 
d. Red. 


